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Berlin. Die Bundesländer sollen nach
demWillen der Bundesregierung in den
kommenden Jahren Pläne vorlegen, wie
dieWärmewendevorOrt umgesetztwer-
den soll. Für Großstädte sol-
len diese Wärmepläne bis
Ende 2026 fertig sein, kleinere
Städte sollen zwei Jahre län-
ger Zeit haben. Das geht aus
einem Gesetzesentwurf der
Bundesregierunghervor.Ver-
antwortlich dafür sollen die
Bundesländer sein, die diese
Aufgabe an die Kommunen
übertragenkönnen. Sie sollen
Angaben machen, wie in Ge-
bäuden oder Unternehmen
geheizt und wie viel Energie
verbraucht wird.
Konkret sollen „gebäudescharfe jährli-

che Endenergieverbräuche leitungsge-
bundener Energieträger der letzten drei
Jahre inKilowattstundenpro Jahr“ erfasst

werden, dazuAdresse,NutzungundBau-
jahr. Auch zu Wärmenetzen will die Re-
gierung Informationen sammeln.
Bauministerin Klara Geywitz (SPD)

und Wirtschaftsminister Ro-
bert Habeck (Grüne) hatten
denkommunalenWärmeplan
bereits angekündigt. Habeck
begründetedasVorhabenda-
mit, dass die Wärmewende
nur vorOrt umgesetztwerden
könne, es aber starken Koor-
dinierungsbedarf gebe.
Der Deutsche Städte- und

Gemeindebund warnte, der
akute Personalmangel in den
KommunenkönnedasVorha-
ben gefährden. Lob kam vom
Verband kommunaler Unter-

nehmen. Mit den Wärmeplänen hätten
Kommunen Freiraum für Lösungen, die
am besten geeignet und die kostengüns-
tigsten für Bürger seien.
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Frankfurt. Der geplante Einstieg eines In-
vestors bei einer neuen Tochtergesellschaft
der Deutschen Fußball Liga ist vom Tisch.
Ein entsprechender Antrag erhielt bei der
außerordentlichenMitgliederversammlung
amMittwoch inFrankfurt amMainnicht die
erforderliche Zwei-Drittel-Mehrheit der
Stimmen unter den 36 Erst- und Zweitligis-
ten. Das berichteten Teilnehmer nach dem
Ende der Versammlung. Demnach habe es
elfNein-Stimmenund fünfEnthaltungenge-
geben.
DasAbstimmungsergebnis ist eineNieder-

lage für dieDFL-Führung, die imVorfeld für
eine Zustimmung geworben hatte. Sie ver-
sprach sich vondemDeal frischesKapital in
Höhe von rund zwei Milliarden Euro. In der
organisiertenFanszene gab es seitMonaten
großenWiderstand gegen die Pläne.
Mit demGeld sollte insbesondere die Ge-

samtvermarktungderBundesliga, vorrangig
im Ausland, gestärkt werden. Ein fester Be-
trag war ferner zur Finanzierung lokaler In-
frastrukturprojekte der 36 Profivereine vor-
gesehen. Zudem sollten die Klubs rund 300
Millionen Euro zur freien Verfügung erhal-
ten.

DFL lehnt Einstieg
von Investor ab
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Hannover/Bremen.Ander Stichwahl für die
türkischePräsidentschaft haben sich inNie-
dersachsen, Bremen und Sachsen-Anhalt
ähnlich viele hier lebende Türken beteiligt
wie am ersten Wahlgang. Das erklärte ein
Sprecher des zuständigen türkischenGene-
ralkonsulats Hannover am Mittwoch, dem
letzten Tag der Stimmabgabe imAusland.
In Bremen hatten vor gut drei Wochen

rund 12.000 der etwa 30.000Wahlberechtig-
ten ihre Stimmeabgegeben. Inder Stichwahl
konnten sie zwischendemAmtsinhaberRe-
cep Tayyip Erdogan und dem Herausforde-
rer Kemal Kilicdaroglu wählen.
Im ersten Wahlgang hatte Amtsinhaber

ErdoganvondenWählern inDeutschland65
Prozent der Stimmen erhalten – deutlich
mehr als in der Türkei, wo er weniger als 50
Prozent erhielt. Bundesweit sind rund 1,5
MillionenMenschen wahlberechtigt.

Stichwahl: Interesse
in Deutschland
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Bund fordert Wärmepläne
Länder sollen Angaben zu Energieverbrauch liefern

Robert Habeck
FOTO: NIETFELD/DPA

Bremen.Die Bremer SPD hat sich entschie-
den: Sie strebt eineNeuauflagedes rot-grün-
roten Bündnisses an, das im kleinsten Bun-
desland seit 2019 regiert.Die rechnerisch ein-
zigmöglicheAlternative – eineKoalitionmit
der CDU – hat der SPD-Landesvorstand am
Mittwochabendverworfen.GrünenundLin-
ken sollennunKoalitionsgesprächeangebo-
ten werden, die voraussichtlich in der kom-
mendenWoche beginnen.
BürgermeisterAndreasBovenschulteund

Landeschef Reinhold Wetjen begründeten
deneinstimmiggefasstenBeschluss der Par-
teispitzemit der aus ihrer Sicht erfolgreichen
Zusammenarbeit in den vergangenen vier
Jahren. Das Bündnis aus SPD, Grünen und
LinkenhabeBremen „unaufgeregt durchdie
Krise geführt“ und habe auch „einen klaren
Plan für die Zukunft“, sagte Bovenschulte.
„Ein einfaches Weiter-so“ könne es aller-
dings nicht geben. Die SPD habe während
desWahlkampfes an ihren Ständen die Bot-
schaft erhalten, dass es auf manchen Poli-
tikfeldern bessere Resultate geben müsse,
etwa beimBürgerservice, bei Kinderbetreu-
ung und Bildung sowie in der Verkehrspoli-

tik.Wetjen ergänzte, die Schnittmengen sei-
ner ParteimitGrünenundLinken seiengrö-
ßer als mit der CDU.
Der Entscheidung der SPD-Spitze waren

in den vergangenen Tagenmehrere Sondie-
rungsrunden sowohlmitGrünenundLinken
als auch mit der CDU vorausgegangen. We-
nigdrangdanachnachaußen.Dochdas,was
zuhörenwar, konnte als Fingerzeig proRot-
Grün-Rot gedeutet werden. Während die
Stimmung bei den Rundenmit Grünen und
Linken freundlich, ja streckenweise freund-
schaftlich war, fühlten sich christdemokra-
tischeUnterhändler durch die SPD eher von
oben herab behandelt. Zuversicht verspür-
ten die Mitglieder der CDU-Sondierungs-
gruppe nach dem Treffen am vergangenen
Sonnabend jedenfalls nicht.Mit einemUm-
schwenkender SPDauf eineGroßeKoalition
wurde zuletzt kaum noch gerechnet.
CDU-Spitzenkandidat Frank Imhoff re-

agierte auf die erwartete Absage mit der
Feststellung: „Dies ist ein schlechter Tag für
dieMenschen inBremerhavenundBremen.“
Bürgermeister Bovenschulte habe sich
„gegen einen echten Aufbruch und für ein
bequemesWeiter-so“ entschieden.DieLibe-
ralen bewerten die Festlegung der SPD-

Spitze ähnlich. Landesvorsitzender Thore
Schäck: „Bremen hätte einen Richtungs-
wechsel verdient und auch dringend ge-
braucht.DieseChancewurdevertan.“ Fürdie
Bürger in Wut, die in der nächsten Bürger-
schaft in Fraktionsstärke vertreten seinwer-
den, urteilte ihrVorsitzender JanTimke: „Die
von Herrn Bovenschulte favorisierten Ko-
operationspartnerGrüneundLinke sind,wie
dieErfahrungender letztenvier Jahre gezeigt
haben, nicht Teil der Lösung, sondern we-
sentlicher Bestandteil des Problems.“
Die bisherigen und wohl auch künftigen

Koalitionspartner der SPD zeigten sich da-
gegenerfreut vomSignal derGenossen. „Wir
haben in der Vergangenheit vertrauensvoll
zusammengearbeitet undmöchtendas gern
fortsetzen“, sagte Grünen-Landeschef Flo-
rian Pfeffer. Seine bei derWahl arg gerupfte
Partei habe die Botschaft verstanden. „Wir
sind veränderungsbereit“, kündigte Pfeffer
an.Das betreffe zumBeispiel die praktische
UmsetzungderVerkehrswende, an derman
zwar grundsätzlich festhalte. „Man kann
Dingeabernicht einfachverordnen, sondern
wir müssen zeigen, wie dieseWende für die
Menschen imAlltagmöglich wird.“
Für die Linken wird es nach den Worten

Bremer SPD will Koalition fortsetzen
Parteispitze votiert einstimmig für Neuauflage – CDU: Schlechter Tag für Menschen in Bremen

von Jürgen Theiner ihres Landesvorsitzenden Christoph Spehr
„in den nächsten vier Jahren darum gehen,
Veränderungen sozial gerecht und für alle
leistbar zugestalten“. IndenSondierungsge-
sprächen habe die Linke den Eindruck ge-
wonnen, dass eine Neuauflage von Rot-
Grün-Rot funktionieren könne. Spehr er-
gänzte: „Die Wählerinnen undWähler wer-
den eine zukünftige Landesregierung nicht
daran messen, was sie verspricht, sondern
was sie hält.“
Laut SPD-LandeschefWetjen können die

Koalitionsverhandlungen mit Gesprächen
aufArbeitsgruppenebeneamDienstagnach
Pfingsten beginnen. Es seien zehn Themen-
felder identifiziertworden, über dieman in-
haltlichdiskutierenwerde.VorläufigeErgeb-
nisse sollen dann jeweils in größerer Runde
weiterbearbeitet werden. SPD, Grüne und
Linke stellen Verhandlungsgruppen mit je
zwölfMitgliedern zusammen.Die Sozialde-
mokraten peilen einen fertigen Koalitions-
vertragbisEnde Juni an.Über ihnkönnte am
1. Juli auf einem Landesparteitag abge-
stimmtwerden. LinkeundGrünewerdenbe-
reits andiesemDonnerstagbeziehungsweise
am Sonnabend zu Parteitagen zusammen-
kommen.
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…hatdie schleswig-holsteinischeFauna
Zuwachs bekommen: Auf dem platten
Landnahedem460-Einwohner-Örtchen
Kaaks haben sich zwei wilde Mufflons
angesiedelt –Wildschafe, derenZuhause
normalerweise die gebirgigen Land-
schaften Europas sind. Was sie nach
Kaaks auf nur 13 Meter Seehöhe ver-
schlagenhat, ist unbekannt: Sie seienun-
vermittelt aufgetaucht und „einfach ge-
blieben“, sagt Bürgermeister Klaus-Wil-
helmRohwedder. Einfangen ließ sichdas
Duonicht, und so spazierendieMufflons
mit ihren nach hinten gedrehten Hör-
nern weiter durch den Ort „und fressen
uns in denGärten die Rosen ab“, so Roh-
wedder.DiemeistenEinwohner – vor al-
lem die ohne Mufflons oder Rosen im
Garten – fänden die tierische Bereiche-
rung des Dorflebens schön.

ÜBRIGENS …
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M it einer Razzia in siebenBundesländern
(Bayern, Berlin, Hamburg, Hessen,

Sachsen, Sachsen-Anhalt und Schleswig-
Holstein) sind Polizei und Staatsanwalt-

schaft gegendieKlimaschutzgruppe „Letzte
Generation“ vorgegangen. Rund 170Beamte
durchsuchten ab dem frühen Morgen 15
Wohnungen und Geschäftsräume, wie die

Generalstaatsanwaltschaft München mit-
teilte.Der Tatvorwurf lautet aufBildungbe-
ziehungsweise Unterstützung einer krimi-
nellenVereinigung. Ermitteltwird gegen sie-

ben Beschuldigte, die zwischen 22 und 38
Jahre alt sind. Festnahmen gab es nicht.

Razzia bei der
„LetztenGeneration“
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Rot-Grün-Rot
unter Druck

D ie SPD hat sich entschieden: Sie
strebt eine Fortsetzung der rot-
grün-roten Koalition an. Daswar

nicht etwa schon in der Stunde ausge-
macht, in der sich zeigte, dass die drei
Parteien über eineMehrheit anManda-
ten in der Bürgerschaft verfügen kön-
nen. Bei den Sozialdemokratenwurde
demVernehmen nach ernsthaft abgewo-
gen, ob eineGroße Koalition der SPD
und demLand (in dieser Reihenfolge)
mehr nützen könnte. Aus Sicht der SPD
spricht für die Fortführung von „R2G“,
dass die Bündnispartner zwar dieselben
sind, aber die Ausgangslage eine andere
als vor vier Jahren. Die Kräfteverhält-
nisse zwischen SPDundGrünen haben
sich verschoben. Die Sozialdemokraten
sind die starkenMaxe dieser Koalition,
die Grünen demütig, weil geschwächt,
undwie die Linken froh (Letztere auch
auf Bundesebene), weiterhin amKabi-
nettstisch sitzen zu dürfen.
Gegen Rot-Grün-Rot spricht die

schmaleMehrheit von drei Stimmen. Es
hätten vier sein können, hätte Sülmez
Colak, grüne Spitzenkandidatin in Bre-
merhaven, die Partei nicht unter Protest
verlassen. Als fraglich gilt, ob die Reihen
bei den Linken fest geschlossen sind.
Nicht auszudenken, wennAndreas Bo-
venschulte widerführe, was KaiWegner
unlängst in Berlin geschehen ist: zwei
Wahlgänge ohne die erforderlichen Stim-
men. Das offenbar auszuschließen,
zeugt vomgroßen Selbstbewusstsein der
SPD.
Daswird Folgen für den – noch auszu-

handelnden – Koalitionsvertrag haben,
unter anderem vermutlich in Form einer
versöhnlicheren Verkehrspolitik.Wird
das reichen, um in den nächsten Jahren
von sich zu überzeugen? Der Bürger-
meister kann sich nichtmehr auf das
umsichtige Pandemie-Management stüt-
zen,mit dem er von sich reden gemacht
hat. Der nächste Senat wirdmehr vor-
weisenmüssen – Fortschritte in der Bil-
dungspolitik, in der Innenstadt, bei Lin-
derung vonArmut. Die Grünenwerden
nicht demütig bleiben. Daswäre Verrat
an sich selbst. Die nächste rot-grün-rote
Regierung steht, sollte sie zustande kom-
men, unter großemErfolgsdruck.
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